1868. 
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Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. \ 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemevyer's Centr.⸗Zigs.- u. Annone.⸗Büreau. 

In Leſpzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 

Haaſenſtein & Vogler. 


Mittwoch, den 1. Juli- 5 
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gung des Zolltarifs wiederum einen Schritt vorwärts 

gethan hat, ein beſſeres werden wird als das vor ⸗ 
angegangene, und daß — ai die Hoff: 
nungen realiſiren dürfte, zu welchen in den beiden 
verfloſſenen Jahren der Grund gelegt worden iſt. 
Die geſetzgebenden Factoren haben es an Rührigkeit, 
an erfolgreicher Thätigkeit für das wirthſchaftliche 
Gedeihen nicht fehlen laſſen. f RR 
. — 


— Der Miniſter v. Bismarck ſoll in Varzin, 
das ſehr ſchön iſt, erſt jetzt Zeit haben, ſich mit den 
Berhältniffen feiner neuen Beſitzung einigermaßen We 
vertraut zu machen. Varzin gehörte im vorigen 
Jahrhundert der gräflich Podewils'ſchen Familie an. 

Es kam durch Heirath in den Beſitz eines Herrn 
von Blumenthal, der 1840, als Friedrich Wilhelm IV. 
den Thron beſtieg, in den Grafenſtand erhoben 
wurde. Graf Blumenthal zählte zu den begütertſten 
Herren in Pommern. Nach ſeinem Tode bekam 
fein jüngſter Sohn Varzin und der ältere, Mitgliees 
des Reichstages, das Gut Luckow, woran der Grafen⸗ 
titel hängt. Das beſte an der Varziner Herrſchaft 
iſt das Holz. Der Boden iſt zum Theil Mittel⸗ 
Roggenboden, zum Theil unbeſtellbar, weil zu ſandig. 
Der frühere n großartige ede 5 
in Varzin vornehmen laſſen, fo daß prächtige Rieſel y 
wieſen, von der Wipper geſpeiſt, gutes Futter geben. 
Der Bismarck'ſche Beſitz gehört immerhin zu den 
beſten in Hinterpommern. e 

— Der Beſuch der Königin Victoria in Deutch. 
land wird zunächſt nicht Coburg, ſondern dem Luſt: 
ſchloß Reinhardsbrunn bei Gotha gelten. Dahinn 
wird die Kronprinzeſſin von Preußen ſich ſchon am 
4. Juli begeben und dort mit ihrer Mutter einige 
Wochen verleben. Später wird die Königin von 
England auch einige Zeit in Coburg ſich aufhalten. 

— Der Vicekönig von Aegypten wird im Monat 
Auguft in Berlin erwartet. Er reift erſt nach 
Florenz und trifft fpäter in Berlin ein, wenn der 
König im Auguſt noch nicht von ſeiner Reiſe zurück⸗ 
gekehrt ſein ſollte. Vorläufig iſt hier auf diploma⸗ 
üſchem Wege blos angefragt worden, ob der Beſuch 
des Vicekönigs dem Hofe erwünſcht wäre, worauf 
eine bejahende Antwort erfolgte. 

— Wie verlautet, beabſichtigt der Juſtizminiſter 
dem nächſten Landtage eine Hypothekenordnung vor⸗ 
zulegen, und iſt zum Entwurfe bereits ein in dieſem 
Fache als Autorität geltender Beamter nach Berlin 
berufen worden. Dringend nothwendig iſt's freilich, 
daß die Hypotheken⸗Angelegenheiten endlich den Be⸗ 
vülrfniſſen entſprechend geregelt werden. b 

— Der däniſche Kriegsminiſter beſuchte auf feiner 
gegenwärtigen Reiſe nach Gaſtein die Höfe in Wien 
und Hietzing, woſelbſt ihm eine außerordentlich freund⸗ 
liche Aufnahme zu Theil wurde. 

— Das Befinden der Kaiſerin Charlotte hat ſich in 
der letzten Zeit merklich gebeſſert, die lichten Augen⸗ 
blicke ſind häufiger geworden. Man hat bemerkt, 
daß die Anfälle namentlich nach genoſſener Mahlzeit 
eintreien. Die Kaiſerin weiß das ſelbſt ſehr gut, 
und wenn ſie z. B. mit dem Hofe dinirt, enthält 
fie ſich des Eſſens, um nicht in Gegenwart Anderer 
ihre Geiſtesabweſenheit zu zeigen. Sie hat kürzlich 
an mehrere Perſonen in Paxis, Wien und Miramare 
geſchrieben, welche ihrem Hofe angehörten. In dieſen 
Briefen ſpricht ſie mit der größten Verehrung von 
ihrem Gemahl, ſeinem Leben und ſeinem helden⸗ 
müthigen Ende. Denſelben Perſonen hat fie auch 
Portraits geſchickt, welche den Kaiſer Maximilian als 
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für den Grunpbefiß. 
Das Charakteriſtiſche des verfloſſenen Jahres für 
die Geſchäftswelt ſcheint uns in dem Fundamente zu 
liegen, welches für die weitere Entwicklung gegeben 
iſt. Wir blicken auf ein Jahr zurück, in welchem 
die legislativen Arbeiten in einem Umfange wie 
noch nie für die Entwicklung und Befreiung der 
wirihſchaftlichen Kräfte der Nation geſorgt haben. 
Es iſt viel geſät worden, wovon die Folgezeit erſt 
ernten wird. Nehmen wir beiſpielsweiſe den 1. Jan. 
d. J. An dieſem Tage ſind die Geſetze und Ver⸗ 
träge über das Poſtweſen mit der einſtufigen Brief⸗ 
portotaxe nicht blos für den Norddeutſchen Bund, 
ſondern auch für den Verkehr mit Süddeutſchland 
und Oeſterreich in Kraft getreten. Desgleichen die 
Geſetze über die Freizügigkeit, das Paßweſen, eine, 
gemeinſame Organiſation der Bundesconfulate, # 
endliche Aufhebung der Wuchergeſetze und die Auf⸗ 
hebung des Salzmonopols. Vor Allem zu erwähnen 
ift die Beſeitigung des liberum veto in Zollvereins 
angelegenheiten und Erſetzung deſſelben durch Ma⸗ 
joritätsbeſchlüſſe des Zollbundesrathes und Zollpar⸗ 
lamentes auf Grund des ebenfalls am 1. Januar 
in Kraft getretenen Vertrages vom 8. Juli v. J. 
Wir glauben in der That nach einem ſolchen 
Jabre auf befiere Verhältniſſe rechnen zu dürfen. 
Im erften Halbjahre hat ſich in manchen Geſchäfts⸗ 
zweigen bereits weſentliche Beſſerung gezeigt. Der 
durch die Eiſenbahn vermittelte Güteraustauſch iſt 
größer geworden. Die Einnahmen der preußiſchen 
Eiſenbahnen betragen in den erſten 5 Monaten dieſes 
Jahres über 3 Mill. Thlr. mehr als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres; allerdings ſind gegenwärtig auch 
1316 Meilen im Betriebe gegen 1211 Meilen im 
Mai v. J. Aber auch die Einnahmen pro Meile 
Betriebslänge ſind größer; im Mai 1868 betrugen 
ſie 5746 Thlr. gegen 5601 Thlr. im Mai 1867 
und in den erſten 5 Monaten 26,994 Thlr. gegen 
26,759 Thlr. Wir zweifeln aber nicht, daß im 
beginnenden zweiten Halbjahre die Geſchäfte den 
längft erſehnten Auſſchwung dauernd nehmen werden. 
Die commerzielle wie die politiſche Welt hat ſich ſo 
weit geſtärkt, daß ſie nicht mehr zu empfindlich iſt 
für die in Europa unvermeidlichen Ineidenzfälle. 
Die ſchwachen Verſuche, eine ſogenannte nordſchles⸗ 
wigſche Frage auf die Tagesordnung zu ſetzen, find 
geſcheitert, die römiſche Frage findet wenig Beach⸗ 
tung und der Fürſtenmord in Belgrad hat in der 
Hauptſache die Gemüther nur in moraliſcher, keines- 
wegs aber in politiſcher Beziehung in Wallungen 
gebracht. Wir halten das für ein ſehr gutes An⸗ 
zeichen für die Lage Europas. Nehmen wir dazu 
neben den Rüſtungen das Friedens bedürfniß der 
Staaten, das in dem Bedrängniß der Finanzen hier 
und da einen ſehr acuten Ausdruck findet, eine vor⸗ 
aus ſichtlich gute Ernte mit billigen Fruchtpreiſen, 
vielfach lohnende Beſchäftigung in manchen Induſtrie⸗ 
branchen, deren Läger ſehr gering geworden ſind und 
bisher nicht wieder ergänzt worden waren, ſo glauben 
wir uns in der Annahme nicht zu täuſchen, daß das 
Geſchäftsjahr 1868 namentlich für den Zollverein, 
der am 1. v. M. durch Vereinfachung und Ermäßi- 


lt werden er ei ſagte: die Lage > 
Ulnanzen ſei allerdings eine ſchwierige, indeſſen 
4 . ſich durch Hefte Wntfehtüffe davon ſowohl 
die Gegenwart, als auch für die Zukunft los⸗ 
können. 
Die Commiſſion ſchlägt einſtimmig vor, die 
dom Kriegs- und Marine-Miniſter verlangte Anleihe 
don 336 Millionen, welche für die Umbildung der 
j Dewaffnung des Heeres verwendet werden follen, 
zu bewilligen. Die Regierung und die Volksvertre · 
lung müßten offen und ehrlich ſich zur Politik des 
Friedens bekennen, um die Völker von übertriebenen 
küſtungen, welche zu ihrem finanziellen Ruin führen 
5 müſſen, abzuhalten. 5 
Marſeille, Dienſtag 30. Juni. 
2 Sir Robert Napier iſt hier angelangt. 
Leos dog, Dienſlag 30. Juni. 
Die geſtrige en des Oberhauſes dauerte bis 
eule 0 


ö Morgens drei Uhr. Da erſt kam es zur Ab⸗ 
N“ ſtimmung über die Suspenſionsbill, und wurde dieſelbe 
mit 192 gegen 97 Stimmen verworfen. 

„ Didracli wird am Donnerſtag im britiſchen 
Alrndterhauſe eine Danknote an die von der abyſſiniſchen 
Apedſtion zurücklehrenden Truppen in Vorſchlag 
9 Weingen, 


Florenz, Dienſtag 30. Juni. 
Das „Amtsblatt“ erklärt, daß, wenn neuerdings 
elne geheime Werbungen vorgekommen ſeien, dies 
1. a Wiſſen der Regierung geſchehen wäre. Den 
12 ſehörden ſei die ſtrengſte Ahndung aufgetragen. 
\ 0 Die päpſtliche Bulle, welche das allgemeine 
FF One: auf den 8. December 1860 in den Vatican⸗ 
N Naa zuſammenberuft, iſt in Rom geſtern in aller 
Herm verkündet worden. Alle Geiſtlichen, die zum 
a deinen auf dem Concile berechtigt find, werden 
ei gefordert, entweder in Perſon zu kommen, oder 
Fr Stellvertreter zu ſchicken. Die Fürſten und 
ere Staatsoberhäupter werden ermahnt, ihnen 
Di Kommen in jeder möglichen Weiſe zu erleichtern. 
de Bulle ſtellt als Gegenſtand des Coneils hin: 
Acherung der Reinheit des Glaubens und der 
der ers für Religion und Kirchengeſetze; Verbeſſerung 
a Herſtellung des Friedens und der Ein⸗ 
bur t; Entfernung der Uebelſtände, unter denen die 
Disderliche wie die kirchliche Gemeinſchaft leidet. 
— weiſt auf die Noihwendigkeit hin, die 
BR Macht des Papſtthums, die Heiligkeit der 
0 7 8 die religiöſe Erziehung der Jugend aufrecht 
Fand alten, und ſie beklagt die Beſtrebungen der 
N de der Kirche, dieſe Grundſätze umzuſtoßen. 
Lon ſta ntinopel, Montag 29. Juni. 
N; Napoleon, welcher am Sonnabend hier ange⸗ 
ke ift, wurde dom Sultan und dem Großvezier 
ati ed Ali empfangen. Dieſelben haben gegen- 
bre Beſuche aus getauſcht. 
Politiſche Rundſchau. 
erg früher gemachte Erfahrungen berech⸗ 
wu nung,, daß ſich nach einem großen Kriege, 
r Aufſchwung für Handel und Juduſtrie 
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infachen Matroſen darſtellen. Darüber hat ſie in 
paniſcher Sprache eine Stelle aus dem Evangelium 
geſchrieben, welches in Miramare in der letzten Meſſe 
geleſen wurde, der ſie mit ihrem Gemahl vor der 
Abfahrt nach Mexico beiwohnte. Dieſe für Maxi⸗ 
milian ſo prophetiſchen Worte lauteten: „Der gute 
Hirt muß fein Leben für feine Schafe geben.“ 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 1. Juli. 


[Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom 30. Juni.] 
Vorſitzender: Herr Commerzienrath Th. Biſchoff. 

Als Magiſtrats-Commiſſarien fungiren die Herren Dber- 
bürgermeiſter Geh.⸗Rath v. Winter, Geh.⸗Ober-⸗Reg.-R. 
Hoene, Stadträthe Strauß, Olſchewski und Hirſch. 
Vor der Tagesordnung wird ein Contract, betreffend die 
Berechtigung zum Bernſteingraben in der Nehrunger 
Forſt vorgelegt. In dem betreffenden Termin haben ſich 
als Bieter eingefunden die Kaufleute Freudenthal, 
Alter und Becker für die Handlung Stantin u. 
Becker, wovon der Letztere Meiſtbietender mit 371 Thlrn. 
pro einen halben Morgen geblieben iſt. Der Contraet 
lautet auf 3 Jahre — Pächter kann unter Aufſicht der 
Forſtbeamten zuerft Bohrverſuche anſtellen, wobei der 
efundene Beraftein Eigenthum der Commune iſt. — 

Pächter wird da, wo er Ausbeute erhofft, das Land 
balbe Morgenweiſe vermeſſen — derſelbe ftellt 3000 Thlr. 
Caution und iſt verpflichtet, im erſten Pachtjahre 
mindeſtens 2 halbe Morgen zu bezahlen, wobel jeder an⸗ 
gebrochene halbe Morgen für voll gerechnet wird — in 
den nächſten zwei Jabren muß Pächter mindeſtens je 
Morgen übernehmen reſp. bezahlen, die Ausbeute mag 
günſtig fein, oder nicht. Nachdem die Herren J. C. 
Krüger, Lié vin und Damme ſich über die Siche⸗ 
rung der Commune gegen falſche Interpretationen 
Seitens des Pächters verſtändigt, wird der Vertrag mit 
dem bez. Amendement Damme angenommen. — Herr 
St.⸗V. Glaubitz zeigt- der Verſammlung an, daß er 
fein Amt niederlegt. — Herr Damme hat den Antrag ein- 
gebracht, die; Gemällabladeplätze von den Thoren der 
Stadt zu entfernen und weiter außerhalb zu verlegen, 
Derſelbe motivirt den Antrag dahin, daß das Promeniren 
vor den Thoren durch den peſtilenzialiſchen Geruch des 
abgelagerten Gemülls und der Kloake jedem Spazier⸗ 
gänger verleidet wird und auch die Bewohner der Vor- 
ſtädre Klage darüber führen, daß fie weder Fenſter noch 
Thüren des üblen Gexuchs halber öffnen können. In 
der Hand der Kommunalverwaltung liege es aber, hierin 
Abhülfe zu ſchaffen. Es könne nicht ausbleiben, daß 
Epidemien bei ſolcher Fahrläſſigkeit eintreten. Ein fernerer 
Uebelſtand ſei, daß die Bewohner der Rechtſtadt ihre 
Kloaken und Trummen durch laufendes Waſſer, von ihren 
Höfen aus, ſpülen und demzufolge die gröbften Unreinig- 
keiten in das Mottlaubett abführen. Man könne ſich 
davon Ueberzeugung verſchaffen, wenn man die Kanal- 
mündungen auf der Langenbrücke beobachte. Sache der, 
Stadtperordneten⸗Verſammlung ſei 4es, ſich gegen. Diele, 
mörderlſchen Uebelſtände zu verwahren und der Bürger. 
ſchaft durch Beſeltigung derſelben gerecht zu werden. 
Herr Oberb. v. Winter erklärt, daß er Namens des 
Magiſtrats den Antrag dankenswerth aufnehme, doch 
gebe es nur ein Radikalmittel dagegen, und das ſei die 
Kanaliſirung der Stadt. Die Königl. Polizeibehörde 
hahe anfänglich im Vertrauen auf die von Staatswegen 
verſprochene Baupollzeſordnung eine Beſſerung der Sa- 
nitätsverhältniſſe in Ausſicht geſtellt, da jedoch 5 Jahre 
verfloſſen find, ehe das neue Baupoltzeigeſetz emanirt, 


worden, habe dieſelbe es vorgezogen, mit der Beſeitigung; 


der Abtrittögruben energiſch vorzugehen. Daß trotz deffen, 
immer noch Cloakmaſſen in die Trummen geſchüttet 
werden, davon zeuge der fürchterliche Geruch derselben. 
Menn Redner Stadtverordneter wäre, würde er ſich 
keinen Augenblick befinnen, die Mittel zur Ganalifkcung, 
zu bewilligen, wenn dies auch unter den ſchwerſten 
Bedrückungen der Bürger geſchehen müßte, denn 
taufendfach würde dieſes Capital fi dadurch 
verwerthen, daß die Einwohnerſchaft an Geſundheit und 
Leben gewönne. Redner habe neuerdings mit dem Geh. 
Banrath Wiebe conferirt und deſſen Urtheil eingeholt, 
daß es ih ganz gut einrichten ließe, zupörderſt die Nie- 
derſtadt und Langgarten zu canaliſtren — dann dürften 
die Koſten nur zu kleinen Theilen und almälig: aufge- 
bracht werden, und die Bürgerſchaft würde ſich von der 
Nüßlichteit der Anlage überzeugen können. Was die 
Ablagerung der Cloakmaſſen vor dem Neugarter Thor, 
anlange, fo hätten die früheren Stadtverordneten dieſen 
Platz ſelbſt ausgeſucht, und bis zum Jahre 1863 habe 
der Beſitzer des Ackerſtücks eine jährliche Pacht von 
15 Tylrn. für das Recht bezahlt, daß der Inhalt der 
Latrinen auf keinem andern Platz entleert werde. So 
lange überhaupt ein Abfubrſyſtem beitehe, könne es nicht 
viel beſſer werden, möge die Polizeibehörde auch noch jo 
ſtrenge Maßregeln ergreifen. Aus einer weiteren Ver- 
legung der Cloakabladeplätze erwachſen der Bürgerſchaft 
auch Mehrkosten, die der Canaliſirung gleichfalls das 
Wort reden. Der Magiſtiat habe indeffen auch ſchon 
auf Abhülfe in dieſer Richtung Bedacht genommen und 
gehe mit dem Plane um, einen entfernten Abladeplatz 
zu etabliren und dort einen Aufſeher und einen Wächter 
anzuftelen, welche dafür Sorge tragen ſollen, daß das 
Gemüll nicht mit Cloake übergoſſen wird, und Stink⸗ 
ſtoffe durch Ueberwerfen von Erde unſchädlich zu machen. 
Hr. St. R. Olſche waki berichtet hierzu noch, daß die; 
Gemüllabladeplätze früher innerhalb der Stadt waren, 
jet nach außerhalb verlegt find und nur von den Cloak 
Abfuhrugternebmern gemißbraucht werden. Hr. Dr. 
Piweo bringt ein? Beſchwerde wegen der Abtritisgruben 
von der Kaſerne Wieben ein und trägt darauf an, die 
n aufzufordern, daß fie für beſſere Des- 
infection Sorge tragen, da, namentlich die Petriſchule 
darunter leide. RR Dr. Ltébin berechnet die Zahres- 
koſten für die ftädiiſche Clogkabfuhr Na. 35,000 Thylr., 
. 
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ſich eingehend mit diefer Angelegenheit zu befaſſen habe. 


Ober-Lazareth-Gehülfen und azareth⸗Gehülfen, Stabs“ 
Sergeanten, Kadetten, Matroſen, Schiffsjungen, 
Maſchiniſten⸗Applikanten, Heizer, Handwerker und 
Uanter⸗Lazareth⸗Gehülfen, fowie an die bei der Marine 
im Dienſte ſtehenden Militair⸗Perſonen, vom Feld⸗ 
webel abwärts: mit 1 Sgr. — B. Füc dergleichen 
Sendungen an Offiziere und die im Offiziersraug 
ſtehenden Marinebeamten: mit 2 Sgr. Die Weiter“ 
reſp. Abſendung dieſer Briefe ſeitens des Marine 
Poſtbureaus in Berlin erfolgt gegenwärtig fo oft, 
als ſich hierzu, nach Maßgabe der vorhandenen Poſt⸗ 
verbindungen, Gelegenheit darbietet. 

— Zu der geſtern begonnenen 3. Schwurgerichts“ 
Periode waren zum Geſchwornendienſte geladen und 
erſchienen: 

Maurermſtr. E. R. Kräger, Fubrherr M. L. Kuhl, 
Kaufm. 9. O. Krüger, Kaufm. E. Kaſſ, Kaufm. 
J. J. Klawitter, Gaſthofbeſitzer O. C. Ladewig, 
Fabrikbeſ. H A. Laubmeyer, Kaufm. Benno Loche, 
Kaufm. A. F. Maſon, Kaufm. R. Mühle, Apoth⸗ 
O. Manitzki, Gaſtw. H. S. Mever, Kaufm. J. © 
Neumann, Kaufm. J. Perlbach, Kaufm. Ant. Prina, 
Hofbeſ. Jul. Schlenther in Prauſt, Hofbeſ. Herrm. 
Zimmermann in Reichenberg, Hofbeſ. Jo h. Annacker 
in Schnatenburg, Deichgeſchw. Joh. Klein in Schmer⸗ 
block, Rittergulsbeſ. Joh. Siewert in Schönfeld, 
Oberamtmann Fr. Hagen in Sobbowitz, Hofbeſitzer 
Jae. van Bergen in Freienhuben, Hofbeſ. Heinr. 
Fröſe dafelbft, Rittergutsveſ. v. Bethe in Koliebken, 
Rittergutsbeſ. v. Graß in Klanin, Rittergutsbeſ. Heinr. 
Faber in Fidlin und Gutsbeſ. Hannemann in Kl.“ 
Tuchom. Ausgeblieben war: Kaufm. C. F. Liegnitz, 
deſſen verantwortliche Vernehmung beſchloſſen wurde. 
Dispenſirt wurden: Kaufm. F. A. Maſon und Kaufm⸗ 


welche zum Vortheil des Canagliſgtionsplanes verwendet 
werden könnten. Hr. F. W Krüger macht auf ein 
neues Desinfectionsmittel aufmerkſam, welches von ei- 
nem Ingenieur hier zur Prüfung vorgelegt werden wird. 

r. Damme bemerkt, daß ſeloſt nach Durchführung des 

analiſationsprojectes, immer noch ein übler Geruch 
herrſchen wird, weil die sbeſitzer ihre Abtrittsgruben 
nicht eingehen laſſen werden. Derſelbe beantragt die 
Ueberwelſung feiner Vorlage an den Magiſtrat und die 
Verſammlung ſtimmt gleichzeitig dem Antrage des Herrn, 
Dr. Liévin bei, eine Commiſſion zu wählen, welche 


In dieſelbe werden gewählt die Herren: Damme, 
Rickert, Biber, Pretzell, Prutz, Dr. Lié vin und 
Dr. Piwko. — Hr. Katſch aus Hermannshof macht 
dem Magiſtrat den Vorſchlag, durch eine Röhrenleitung 
ſein Quellwaſſer für die Stadt nutzbringend zu ver⸗ 
werthen. Nach einer Berechaung liefert die Hermanne ; 
höfer Quelle pro 24 Stunden 3000 Cubikfuß Waſſer, 
wovon auf jeden Einwohner Danzigs ca. 1 Quart 
käme. Der Antrag wird auf den Wunſch des Herrn 
Oberbürgermeiſters gleichfalls der Commiſſion überwieſen, 
da derſelbe mit dem neueſten Plane des Hrn. Geh. Baurath 
Wie be zuſammenfalle, die Städte mit Quell waffer zu ver 
ſorgen. Es wird genehmigt, daß der Faulgraben in ſeiner 
anzen Ausdehnung eine Nöhrenleitung erhält und zuge⸗ 
ſchüter wird. Der Magiſtrat legt den Bauplan und 
die Zeichnungen des Schulgebäudes am Faulgraben 
vor. Darnach ſoll daſſelbe gegen die Sonnen- 
fette hin 2 vorſpringende Flügel erhalten, im Souterain 
eine Pedellwohnung, 1 Wohnſtube und Holzgelaſſe 
enthalten und die obern Räumlichkeiten für 8 Mädchen. 
klaſſen und eine Lehrerwohnung eingerichtet werden. 
Was die Fundamentirung anlangt, ſo haben die Bau- 
verſtändigen ſich noch nicht entſchieden, ob Granitpfeiler 
mit Bogen oder Brunnen zweckmäßiger find; die 
Deckung geſchieht mit Schiefer. Die Koſten excl. Retirade 
und Zaun find auf 23,000 Thlr. veranſchlagt, welche mit 
1 pCt. amortiſirt werden ſollen. Herr Dir. Kirchner 
beantragt Vertagung des Beſchluſſes, um ſich beſſer 
informiren zu können, inwiefern allen Anforderungen an 
ein zweckmäßiges Schullokal Rechnung getragen iſt, und 
bemerkt, daß bei den früheren Schulbauten ſich noch 
manche Fehlgriffe herausgeſtellt haben. Der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter ſowohl als die Herren Biber und 
Pretzell ſtimmen jedoch gegen Vertagung, weil dadurch 
viel Zeit verloren gehe und das Gebäude in dieſem 
Jahre noch unter Dach gebracht werden müſſe. Alle 
Einrichtungen ſeien techniſcher Seits ſorgfältig geprüft 
worden und Modifikationen könnten Berückſichtigung 
während; des Baues finden. Die Vexſammlung geneh- 
migt die Bauſumme und ſofortigen Angriff des Baues. 
Um ähnlichen Anträgen die Spitze abzubrechen, erſucht 
der Herr Oberbürgermetſter Diejenigen, welche ſich für 
die Schulbauten intereſſiren, ſchon jetzt an dem Plane 
für den Neubau einer Knabenſchule auf Niederſtadt 
(früheres Gall'ſches Grundſtück) mitwirken zu wollen. 
— Die letzte Revifton des Leihamts hat ergeben, daß die 
Pfandſtücke ſich von 26,900 auf 25.600 Stück ermäßigt 
haben und das ausgeliehene Capital von 68,000 Thlr. 
auf 65,000 Thlr. heruntergegangen iſt. a 

— Der Director des Conradiſchen Erziehungs: 
Inſtituts zu; Jenkau, Herr Neumann, will zum 
1. October c. und der Director des hieſigen ſtäpti⸗ 
ſchen Gymnaſiums, Herr Dr. Engelhardt, zu 
Oſtern k. J. in den Ruheſtand treten 

— Dem Bootsmann Friedrich Wilhelm Steinfeld 
zu Neufahrwaſſer iſt die Rettungs⸗Medaille am Bande 
verliehen worden. 

— Der Handelsminiſter hat die Königl. Eiſen⸗ 
bahne = Directionen, angewieſen, auch den nicht als 
Beamte, ſondern als Arbeiter beſchäftigten Perſonen, 


wegen Krampfanfälle. Zum Dienite verblieben ſonach 
24 Geſchworne. 

— Mit Rückſicht auf die Ausdehnung und ver⸗ 
beſſerte Einrichtung, welche die Anſtalten zur Bereitung 
von einfach kohlenſauren Waſſern, Selter⸗, Soda⸗ 
waſſer u. ſ. w. in neuerer Zeit gewonnen haben, iſt 
von den Miniſtern der Medieinal- u. ſ. w. Anger 
legenheiten wie des Handels beftimmt worden, daß 
die älteren einſchränkenden Vorſchriften auf die Ber 
reitung und den Debit der nur zum Gebrauche als 
Genußmittel beſtimmten 
fortan nicht mehr zur Anwendung gebracht werben: 

— Der Gartenbau⸗Verein wird die Monatsver⸗ 
ſammlungen am 12. Juli c. in der Baumſchule des 
Hen. Rathke zu Prauſt abhalten. 


mann, Kohlengaſſt, Nr. 1, explodirten heute Mittag 
bald nach 1 Uhr eine Parthie Feuerwerkskörper, die 
in einer Kiſte verpackt waren und unter der Tombank 
ſtanden. — Die hierdurch entwickelten bedeutenden 


ausgebrochenen größeren Brand ſchließen, und wurde 
daher die Feuerwehr alarmirt. — Die explodirten Maſſen 
hatten jedoch nirgends gezündet und zum Glück auch 
feine, der im Laden anweſenden Perſonen verletzt. 

— Im Gumbinner Kreiſe gab es — wie mehr 
rere Blätter melden — nur ſechs größere Beſitzer, 
die fo geſtellt waren, daß fie fi nicht genöthigt 
ſahen, von den Staats Darlehen Gebrauch zu 
machen. 

— Aus Poſen wird ein großer Waldbrand ge 


wie Bremſer, Schmierer, Bahnhofsarbeiter ꝛc., die } 
dauernden, nach Analogie der Beſtimmungen des Re⸗ We In 11 Wronter Forſt wurden über 1000 
glements für die Beamten Penſtons⸗, und Unter⸗ Morgen zerſtött. 


Marienburg. Ja der Nacht zum letzten 
Sonntage wurden auf dem jüdiſchen Kirchhofe, der 
mitten im Stadtdorfe Hoppenbruch liegt, einige zwan“ 
zig, ſteinerne Gedächtnißtafeln umgebrochen und zum 
größten Theile mehr oder weniger beſchädigt, einig“ 
ſo gar total zerbrochen, auch find verſchiedene Gräber 
ruinirt. Der Thäter iſt noch, nicht ermittelt. — 
In derſelben Nacht brachen ſich 4 Mann in das 
Bureau des Königlichen Landraths⸗Amtes ein, wurden 
aber, während) fie beſchäftigt waren, die verſchloſſenen 
Tiſch⸗ Schubladen und Schreibepulte zu erbrechen, 
verjagt, 

———A ——T—T—T—T—T—T—TdTTF—T—T—T—T—T—T—T—... 

Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 30. Juni. 
1) Der Arbeiter Eduard Heinr. Preuß hieſelbſt bat 


ftägungs- Kaffe. zu bemeſſenden Zuwendungen zu ge⸗ 
währen. Dapnach erhält derjenige, welcher in Aus 
übung ſeines Dienſtes bei der Beförderung, auf der, 
Bahn ohne eignes Verſchulden verletzt und dadurch 
dienſtunfähig wird, drei Viertel ſeines Gehaltes, als 
Penſion. Stirbt er in Folge jener Verletzung, jo 
erhält feine Wittwe zwei Fünftel des letzten Gehalts 
ihres verunglückten Eyemaans als Penſion und für 
die, Kinder Exziehungsgelder in der durch Erlaß des 
Handelsminiſters normirten Höhe. 

— Ueber, die Rekrutirung find für alle Waffen ⸗ 
gattungen und Branchen der preußiſchenorddeutſchen 
Armee und Marine neue Beſtimmungen erlaſſen 
worden, welche bei der Aushebung in dieſem Herbſt 
ihre erſte Anwendung finden werden, und treten fortan 
diejenigen Offiziere, welche noch im reſervepflichtigen 


Alter entlaſſen werden, in die Reſecve über. ee * e in En: aus ‚di 
m. Hausflur des Hotel du Nord befindlichen 5 
— Eine General- Verfügung des Bundeskanzlers Kaſten dem katholischen. Ge ſellen-Verein gehörige 9925 


an die Poſtämter beſagt Folgendes: Das Franko für 
Briefpoſtſendungen bis zum Gewicht von 4 Loth an 
Perſonen der Beſatzungen ſolcher norddeutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche ſich außerhalb des norddeutſchen Boft- 
gebiets befinden, ifthfortan nach folgenden Sägen zu 
erheben: A. Für dergleichen Sendungen an Ober⸗ 
Steuerleute und Steuerleute, Oberfeuerwerker und 
Feuerwerker, Oberbootsleute und Bootsleute, Ober- 
maſchiniſten und Maſchiniſten, Obermeiſter und Meiſter, 
Feldwebel, Seekadetten, Stabs⸗Wachtmeiſter, Steuer⸗ 
manns Maaten, Feuerwerks-Maaten, Bootsmanns⸗ 
Maaten, Maſchiniſten⸗Maaten, Meiſters⸗Maaten, 


hefte im Werthe von 2—3 Thlrn. geſtohlen; er beſtte ach 
aber die Behauptung der Anklage, dieſen Diebſtahl du * 
Einbruch oder wutelſt Nachſchlüfſels verübt zu habe u 
b) im Frühjahr 1867 dem Arbeiter Form hieſelbſt gen 
einem in dem Haufe Mitftäpt, Graben Nr. 70 befindlich g 
verſchloſſeuen Kaſten 2 Kopfkiſſen im Werthe von 1 urch 
2 Thlen. dadurch geftohfen, daß er den Kaſten wei 
Nachſchlüſſel öffnete. Die Geſchworenen traten nur 
Diebſtayte zu a) ein- Ihr Verdikt lautete | lle — 
Der Gerichtsbof erkannte — im wiederbelten Rückfa 

5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Poltzei-⸗Aufſicht. 


J. Perlbach wegen Taubheit, Gaftw. H. S. Meyer | 


künſtlichen Mineralwaſſer 1 


— In der Drogueriewaaren » Handlung von Herr 


Rauchmaſſen ließen auf einen in dem genannten Haufe 


do ukgang hieſelbſt belegenen, zur Aufbewahrung 
n Knochen, Lumpen und Metallen. dienenden Remiſe 
Sanz d. zu verüben verſucht, indem fie bereits das 
ne, der Remiſe durch eine Raspel geöffnet hatten. 

Gale führung des Diebstahls in der Remiſe vereitelte 
Nanni durch ſein Hinzukommen. Quiatkomski und 
bang f urg befinden ſich im Rückfalle, letzterer und Kol · 
Table nd unter 16 Fahre: alt geweſen zur Zeit des Dieb⸗ 
— Auf Grund des Berbift® der Geſchworenen 
und 2 derurthetlte Quiattomati zu 5 Jahren Zuchthaus 
Kol Jahren Poiizei-Aufficht, Piepenvurg zu 9 und 
berg zu 1 Mone Gefängniß. 


2 —— 
Öfen [Die Odyſſee einer Bettlerim] Wer die 
len Anlagen und Etabliſſements im Stadtviertel 
Uwe Calllon in Parts öfter deſucht hat, wird ſich einer 
dem fünfzigjährigen Frau mit harten Zügen, mißtraui- 
lt Blick und ſchmutzigem Anzuge erinnern, welche 
u geiftiften und Briefpapier, baufirend von Schenke 
if chenke ging und den Gäften ihre Waare anpries. 
Bun Frau, welche Francoiſe Norbert heißt, ſteht wegen 
dunn vor dem Zuchtpolizeigerichte. Die General ⸗ 
mer ung über ihre Perföntichkeit har außerordentlich 
Bra de Ereigniſſe ihres Lebens zum Vorſchein ge- 
Pyrdn, — Sie ſtammt aus dem Thale Arrau (Ober- 
ar en) und war 1840 nach Paris gekommen, und 
Si in Begleitung ihres Bruders, der ihre einzige 
h frohe aber ſchon 1842 bei der furchtbaren Kata- 
Jopde auf der Beriailler Eiſenbahn um's Leben kam. 
uche un allein ſtehend und von Natur ſehr abenteuer 
wa Sinnes, lie fie ſich von einem Marinelieutenant 


einjaft ein Jahr blieb. Von da ging fie nach den Ver ⸗ 
gten Staaten und affociirte ſich, mit einem Sclaven- 
m er, mit dem fie auch einen großen Theil von Süd⸗ 
Kanita durchzog. Sie batte auf dieſe Weise ſic ein 
am des Vermögen von 50,000 Franken erworben, ale ſie 
fe Ohio einem Haufen Indianer in die Hände fiel, die 
bid ur Gefangenen machten und nach ihrer Niedertaffung 
ſchagten. Fünfzehn Monate blieb fie in dieſer Gefangen ⸗ 
Het — Wie es ihr gelang, zu entwiſchen, und in wel ⸗ 
Yan Verhältniſſen fie überhaupt damals war, ift’unbe- 
ſie hat ſich darüber nicht äußern wollen. Nur 
del Reb feft, daß fie 1846 und 1847 zu der Kune 
Sache ſeuſchaft der Gebrüder Bouthor gehörte und als 
ſſedulreiterin engagirt war. Im Jahre 1848 kam 
der dach Paris mit einer Geſellſchaft, die lebende Bil 
todueirte; aber dieſe Art Schauſtellungen wurden 
r Polizei unterſagt, da fie ſich der Natur etwas 
r näherten, und io ſah ſich Francoiſe Norbert aber. 
3 ohne fociale Stellung. — Nun legte ſie ſich in 
aufg Zimmer eines Hotels garni in der Rue Bourguignon 
N Wahrſagen. Es fehlte ihr durchaus nicht an Zu 
ai „aber es ſcheint, daß fie ſich nicht blos auf die 
a de dung der Zukunft beſchräukte, ſondern auch neben 
v * Induſtrie noch das reellere Gewerbe der Hehlerei 
0 geſtohlenen Gegenſtänden betrieb. Dieſe letztere 
Micha terranche brachte ihr ein Erkenntniß von acht 
St. ten Gefängniß ein. — Im Strafvauſe von 
N Lazare machte fie die Bekanntſchaft einer anderen 
u, die gleich ibr ſich ſchon überall und lange in der. 


tumhergetrieben; dieſe machte in den Cafés ihr 


maln zum Harfenſpiel, auf das ſie ſehr ſtolz war, 
ki end. Als fie beide freigekommen waren, vereinigten 
6 ihre Geſchicke, aber ohne daß es ihnen gelang, ihr 
wan zu machen. Sie trennten ſich wieder und Flancolſe 
dat als „milde Frau“ in die Dienſte des Directors einer 
dezudernden Schauſpielergeſellſchaft, der die Provinzen 

be Herzens. von Frantreich unſicher machte. Aber der 
nur tor machte banferoit und das arme Frauenzimmer 
Ahe fi wieder nach neuen Subſiſtenzmitteln umsehen. 
Abwechſelnd Magd in Kneipen und Straßenjängerin, 
= in der einen Stadt „blind. von Geburt an“, morgen 

ner anderen Somuambule, trieb fie die ſeltſamſten 


Auen erbe, ſtets ihre Exiſtenz dem Zufalle überlaſſend, 


5 


dabet zugleich immet tiefer in den Abgrund des“ 
Seups Kate. Seit einigen Jahren nun. lebte ie, wien 


ie erzählt, vom Verkäufe kleiner Gegenſtände, die man 
Aber abr aus Mitleid als aus Bedürfniß abnahm. — 
zu een dieſer Handel ſcheint nicht einträglich geweſen 
dend n, ſonſt würde fie nicht zum Betteln ihre Zuflucht 
a men haben. — Als ſie arretirt wurde, leugnete fie 
wars, Partnädigfte, gevettelt zu haben; aber die Beweiſe 
N zu evident, und fo iſt denn Francoiſe Norbert 
f depot von St. Denis abgeliefert worden, wo ſie 

ihre Carriere beſchließen wird. 


Die Schrecken des Gewiſſens. 
Erzählung von George Füllborn. 


(Fortſetzung.) 


ue iſt auch wein Tod,“ ſtöhnte die Alte, 
Wein ehrlicher Namen — mein reiner Namen! 
dann ohn ein Mörder“ — ſtöhnte ſie abgebrochen, 
den Aber ermannte ſie ſich und ſuchte und fand an 
Ulugeleidern ihres Sohnes Bluiflecken — rothe 

Mfleden ! 

Sie riß ihm die Kleider vom Läbe und holte 
war zadere herbei — fie mußte ihn verſtecken, fie 
dor 3 feine Mutter — fie hätte ſchreien mögen 
nd Uu — aber dann verrieth fie ja ihr Fleiſch 


die „ar hat die Joſephine erſchlagen — die Phine, 
Nic,“ rief ſie mit unterdrücktem Weinen — 
a die Joſephine, ſondern ihren Liebhaber!“ 
g 2 Fink?“ 
ich 18 — ein Streit auf dem Wilhelmsplatz — 
e nut einen Schlag nach ihm geführt — 


elsmanns Gold ſchmidt einen Diebstahl mittelſt. 


ten, der fie nach der Inſel Reunion mitnahm, wo 


drohenden Worte, und Alles war ihr klar — er 


mein Unglück wolli es, daß ich die Schläſe traf — 
er ſank zuſammen und ich glaube, er lebt nicht mehr. 
— ich ließ mir keine Zeit — ich entfloh““ — 


wirklich einen Mord begangen?“ 
„Er brach zuſammen“ — 
„Et wird nicht todt fein, er wird Dich nennen, 


zimmer, Alles um das unſelige Frauenzimmer — o 
Fluch über fie, Fluch über Deine gottloſe Liebe zu 
der Dirne, die mein weißes Haupt mit Schanden 
unter die Erde bringt!“ 

„Fluche mir nicht, Mutter, meinen Fluch trag' 
ich ſchon — — aber ich will Deine Wohnung nicht 
durch meine Anweſenheit entweihen und beflecken — 
lebe wohl Mutter, Gott, befhüge Dich. — mich jagt 
er. nun. heimathalas. und vogelfrei hinaus in die Welt 
— fluche mir nicht, vergieb meiner grenzenloſen Liebe, 
was ich gethan — gräme Dich auch nicht — ich 
bin es nicht werth! 
Sohn gehabt — ksinen gehabt, das wäre beſſer ge⸗ 
weſen wie ſolch' einen — und wenn Du nie mehr 
von mir hörſt, ſo denke, daß ich untergegangen bin 
oder daß ich mich ſtrafe durch die entſetzlichſte Arbeit 
und Entbehrung — Gott gebe Dir Frieden und 
mir Ruhe!“ — — 

Paul küßte die Hand und das magere Geſicht 
feiner alten Mutter — ihre Thränen fielen inein . 
ander — und dann ſtürzte der Verlorene fort aus 


der Kammer, fort aus dem Keller — die Straßen 


entlang, fort, fort — ruhelos — wie verfolgt und 
verdammt. — 

Und die alte Mutter in ihrer Kammer ſank auf 
die Kniee, und laut und inbrünſtig flehte fie zum 
lieben Gott um Ruhe und Frieden nach dieſer furcht⸗ 
baren Prüfung. — 

Dann kauerte fie ſich an ihr Bett und wartete 
ſo den Morgen ab: — 

Als auf ihre blaſſen, vom Alter durchfurchten 
Züge. der Tag ſchien, ſah man, daß die wenigen 
Stunden der Nacht die greiſe Mutter ganz zuſammen⸗ 
geknickt und kraftlos gemacht hatten. — 

Aber ſie mußte ja verbergen, daß ſie von ihrem 
Sohne wußte, ſie ſollte zum erſten Male in ihrem 
langen gottgefälligen, ehrlichen Leben lügen und trügen! 
Sie mußte es um ihr Kind, um ihren Sohn, der 
ja doch immer ihr Sohn blieb, und war er auch 
ein Verbrecher geworden! Sie fühlte ſich verflochten 
in den Mord, fie fühlte ſich mitſchuldig, nur weil 
ihr Sohn ihn verübt hatte und ſie darum wußte 
— und ſie mußte ihren Gram verbergen und ihre 
Augen waſchen und kühlen, und die blutigen Kleider 
ihres Sohnes verbrennen und durch Lächeln ver⸗ 
hehlen, daß ihr das Herz brach! — 

An den Säulen aber ſtand das Volk und las 
die Bekanntmachung der geheimnißvollen Mordthat, 


die in der Nacht' geſchehen und für deren Veranlaſſung, 


man keinen Anhalt finden konnte, da der Ermordete 
unberaubt gefunden war. Ein Streit, ein Kampf 
mußte ſtattgefunden haben, und es wurde daher 
Jeder, der in der Nähe des Ortes der That etwas 
Verdächtiges bemerkt hatte, aufgefordert, davon An⸗ 
zeige zu machen. — 

Als der Jude Lewy am Vormittag ſeinen Ge⸗ 
ſchäften nachging, ſah er die Menſchenmaſſen an 
den Säulen ſtehen und trat auch hinzu, um den 
rothen Zettel zu leſen — je weiter er kam, je ängſt⸗ 
licher wurden ſeine Züge, und als er am Schluß 


den. Namens des Ermordeten ſah, groß gedruckt, 


durch das Polizei ⸗Präſidium bekannt gemacht ſah: 
Reinhold von Fink — da wurde er todtenbleid, 
und mit lautem Jammern und Händeringen eilte 
er nach Hauſe zurück und zählte noch einmal feine 
Forderungsſumme — und dann lief er keuchend die 
Treppen wieder hinab zur Gräfin Warburg — 

„Eſſen Sie nicht — eſſen Sie nicht — ſchreien ' 
Sie Zeter wie ich! Ich bin betrogen, ich bin 
um mein Geld — der Herr von Fink iſt ermordet, 
dieſe Nacht auf dem Wilhelmsplatz meuchlings 
erſchlagen!“ 

Joſephine war aufgefprungen, als der alte Jude 
händeringend zur ihr hereintrat — ſie traute feinen 
Worten nicht — dann aber fiel ihr ein, daß ſie 
Pauls Schatten geſehen, ſie erinnerte ſich ſeiner 


war mit Reinhold in Streit gerathen — Paul war 
der Mörder! 

Entſetzlicher Gedanke! 

Sie ſank überwältigt von der doppelten Furcht ⸗ 
barkeit dieſer Nachricht auf ihren Seſſel zurück. — 

Dem Juden Lewy war der Atbeiter, den er 
geſtern geſehen, eingefallen und er hätte darauf 
ſchwören mögen, daß Joſephine um das Verbrechen 


„Und nicht einmal nachgeſehen haft: Du, ob Du, 


ſie werden Dich ſuchen — und ich muß ſehen, daß 
mein Sohn zum Henker kommt — um das Frauen- 


Denke lieber, Du haſt keinen. 


* 


wußte — nun ex. fie aber ſah, wie ſie in wahrem, 
unbezwingbarem Schmerze zuſammenbrach, da fühlte 
er, daß das Mädchen unſchuldig an der That war! 

„Mein Geld, mein erdarbtes, erhungertes Geld! 
Ich bin ruinirt!“ jammerte er laut und 
taxitte dabei im Umſehen die Gegenſtände, die ihn 
umgaben. 

Joſephine raffte ſich auf — ſie trat auf Lewy 
zu, und mit gebrochener Stimme ſprach ſie, ſeine 
Hand ergreifend: 


„Nehmen Sie Alles; was Sie hier ſehen ich. 


mag es nicht mehr um mich haben — ich gehe 
fort aus dieſen Räumen, wohin, weiß ich noch nicht 
— es wird ſich wohl ein verlaffenes Plätzchen für 
mich finden.“ — — 


Sie legte die ſeidenen Gewänder ab, verwahrte. 


Alles und zog, ein altes, ſchwarzes Kleid an und 
band ein dünnes Tuch darüber. — 
Da, als fie, eben mit geängſtigter Seele den 


Räumen des Glücks und der Freude entfliehen wollte, 


die nun alle der Schimmer von Blut und Trauer 
umhüllte, vertraten ihr Abgeſandte des Geſetzes den 
Weg. „Wo finden. wir hier die Joſephine War ⸗ 
burg, Geliebte des Herrn von Fink?“ 

Joſephine zeigte auf ſich — und die Poliziſten, 
die ein geputztes, üdermüthiges, ſelbſt von dem Ge⸗ 
ſchehenen nicht gebeugtes Weib voll Schönheit und 
Uebermuth zu finden gemeint hatten, ſtanden ent⸗ 
täuſcht vor dem blaſſen, gebeugten Mädchen im 
ſchwarzen Heide, — und mit beſcheidenem, Mitge⸗ 
fühl verrathendem Tone theilten fie ihr mit, daß fie- 
die Pflicht hätten, ſie zu verhaften. Zitternd vor 
Aufregung und Schreck folgte die Schwerzeprüfte den 
Männern in die Droſchke, die vor der Thür ihrer 
wartete und die fie: dem Gefängniß zuführen ſollte. 

Der Jude Lewy aber bekam vorläufig von den 
Sachen nichts — die Wohnung der Gräfin War⸗ 
burg wurde von den Beamten verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt. — (Fortfetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Wäre es nicht ſchwarz auf weiß zu leſen, wir 
würden es nicht glauben! Eine unterm 22. Juni 
1868 in Kaſſel erlaſſene Polizeiverordnung beſtimmt, 
daß Jeder mit 3 Thlrn. Geldbuße oder entſprechen⸗ 
dem Gefängniß zu belegen ſei, wer bei den polizei 
lichen Anmeldungen zu bemerken unterläßt, ob ein 
bet ihm logirender Gaſt ehelich oder unehelich geboren 
iſt. Die Kaſſelaner ſind über die Verordnung ſehr 
unzufrieden, namentlich beſchweren ſich die Wirthe, 
weil ſie glauben, daß fie nicht jedem Gaſte die Frage 
vorlegen könnten, ob er ehelich oder unehelich ge⸗ 
boren iſt. 8 

— Ju Münſter ereignete ſich kürzlich ein ſchreck⸗ 
licher Fall. Eine Mutter, die an der Hausthür mit 
einer Nachbarsfrau ſich etwas umerhielt, ſchickt ihr 
drei Jahre altes Töchterlein in's Zimmer, ihr Nacht⸗ 
kleidchen zu holen, damit es gleich ausgekleidet werden 
könne. Die Kleine geht, lehrt aber nicht zurück, 
und als die Mutter nach dem Kinde ſieht, findet ſie 
daſſelbe am Haken der Fenſterbank erhüngt und 
ſchon als Leiche. Das! Kind war auf den Stuhl 
geklettert, um zum Fenſter hinaus zu ſehen, verliert 
aber das Gleichgewicht, der Stuhl fällt um und das 
arme Kind bleibt mit feinem Schürzchen an dem 
Haken der Fenſterbank hängen und endete; auf dieſe 
ſchteckliche Weiſe fein jugendliches Daſein. 

— [Ein todtes Kind.] Von einer Polizei⸗ 
Verwaltung in der Graſſchaft Glatz erhielt die Könitzl. 
Staatsanwaltſchaft in Glatz die Mittheilung, daß in 
einem Ballen Lumpen, in eine Cigarrenkiſte verpackt 
der Leichnam eines anſcheinend neugeborenen Kindes 
gefunden worden ſei. Das corpus delicti in der 
betreffenden Kiſte ſchickte die Polizei-Verwaltung gleich 
per Poſt mit ein. Von Seiten der Staatsanwalt 
ſchaft wurde das unheimliche Packet zu weiterer 


Veraulaſſung dem Unterſuchungsrichter überliefert, 


welcher es wiederum dem Gerichtsarzt übergab, um 
durch die Sektion feſtzuſtellen, ob das Kind lebens- 
fähig geweſen und in der Geburt gelebt hat, wonach 
ein Verbrechen als vorhanden angenommen werden 
tönnte, oder ob es nur ein Fötus geweſen, der ohne 
Weiteres zu beſeitigen ſein würde. Der Arzt eröffnet 
endlich das Kiſtchen, nimmt das Kind heraus und 
will, bevor er zur Sektion ſchreitet, den Körper von 
dem eingedrungenen Staub und Schmutz etwas rei⸗ 
nigen. Bei dieſem Geſchäft erzeugt ſich ein ganz 


eigenthümlicher Schaum und es ſtellt ſich bei genauer 


Unterſuchung heraus, daß das Kind — — von 
Seife iſt. 8 . 
— Bas ift:ein Packet? Dieſe Frage erſcheint 
ſeltſam, aber die prakliſche Antwort darauf iſt es 
noch in höherem Grade. Man höre: — Neulich 
kam ein Herr mit ſeiner Dame am Arme auf die 
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Pariſer Kunſt⸗Ausſtellung. In ihrer Hand hielt fie 
eines jener deckenartigen Umſchlagetücher, welche die 
engliſche Sitte faſt auf dem ganzen Continent einge⸗ 
führt hat, und die gerollt und mit einem dünnen 
Kaum hatte 
das Paar die beiden erſten Stufen der Treppe er⸗ 
ſtiegen, welche in den Salon führt, ſo eilte ihnen ein 
Aufſeher nach. — „Man darf keine Packete mit in 
den Saal nehmen!“ rief er. — Was tragen wir 
denn für ein Packet? fragte verwundert der Gatte. 
— „Nun, das ſehen Sie ja ſelbſt! erwiderte der 
Aufſeher, indem er auf die Decke deutete; das iſt ein 
Packet!“ — Was that nun der Gemahl der Dame? 
Er ſchnallte den Lederriemen ab, ſteckte ihn in die 


Lederriemen zuſammengeſchnürt werden. 


Taſche und nahm das Umſchlagetuch auseinander⸗ 


gerollt über den Arm; der verblüffte Aufſeher wußte 


dagegen keine Einwendungen zu machen. 


— Auf einer Eiſenbahnſtation zwiſchen Paris und 
Sceaux ſteht im Beſchwerdebuche Folgendes: „Auf 


dieſer kurzen Strecke bemerkt man unter den Beamten 
nicht weniger als dreizehn, welche pockennarbig find. 
Das iſt zu viel. Könnte die Orleans⸗Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft ſie nicht zwiſchen Paris und Bordeaux 
verſchwinden laſſen.“ Dies Verſchwinden fol wahr: 
ſcheinlich vertheilen, zerſtreuen heißen. Aber man 
derfteht die Beſchwerde des Reiſenden, wenn man 
die Unterſchrift lieſt: „Ein Mann, deſſen Frau in 
intereſſanten Umſtänden iſt.“ 

— Im Lager von Chalons ſollen an einem einzigen 
Tage für 900,000 Franken (2) Pulver und Munition 
verſchoſſen worden ſein. 

— Ju Stockholm iſt kürzlich eine Privatlehranſtalt 
errichtet, welche junge Damen für den Beſuch der 
Univerfität vorbereiten will. — Der Lehrplan ums 
faßt einen dreijährigen reſp. vierjährigen Curſus. 

— [Affenſtudie.] Zwei Seivenäffhen, Brüder 
verſchiedenen Temperaments, der eine fanft und ſolid, 
der andere ſtürmiſch und hitzig, erhalten ein Weibchen 
in's Gebauer. Dieſe ohne langes Beſinnen entſchied 
ſich ausſchließlich für den ſoliden Umgang, und da⸗ 
durch bewies ſie unbedingt guten Geſchmack, ſowie, 
daß ſie nicht einer jener vielen Weiber gleicht, die 
leicht zufrieden geſtellt ſind, wenn es überhaupt nur 
ein Mann iſt. Als trotz der entſchiedenen Wahl der 
ſtürmiſche Genoſſe mit Liebesanträgen zu nahen wagt, 
wird er durch Maulſchellen und einen Biß in die 
Unterlippe zur Raiſon gebracht. Das Liebes ver⸗ 
hältniß blieb entſchieden, nichts trennte Mann und 
Frau. Fortan herrſchte grimmige Feindſchaſt unter 
den Brüdern, fo daß ich fie um des Hausfriedens 
willen trennen mußte. Nachdem die junge Frau em⸗ 
pfangen, ſchien ſie milder gegen den Herrn Schwager 
zu werden, und ohne Gefahr konnten alle Drei ver- 
einigt werden. Das Weibchen aber bewahrte ihre 
Treue dem Gatten ohne Unterlaß. Nach 7 Monaten 
erfolgte die glückliche Geburt zweier Kinder. Ein 
helles Pfeifen, ein Kichern und Erzählen bezeichnete 
die Freude der Eltern. Aufmerkſam dadurch gemacht, 
ſehe ich die beiden Kinderchen, und kaum eine Stunde 
darauf trägt der glückliche Vater feine lieben Spröß⸗ 
linge am Halſe hängend im Bauer herum, während 
die Kindbetterin der Ruhe pflegt. Der Vater wartet 
fortan die Kleinen, die Mutter ſtillt deren Bedürfniſſe, 
und oft miſcht ſich der Herr Schwager unter fie; 
er will auch tragen helfen. Da aber ſteckt Vater 
oder Mutter das Kind durch die Sproſſen und hält 
es ſchwebend frei in die Luft hinaus. Ich bin im 
Schreck darüber ſchon mehrmals zu Hilſe geeilt. 
Vielleicht war meine Furcht grundlos, ſchien es faſt 
nur Neckerei und Spielerei zu ſein. Tragen aber 
darf der Bruder keines der Kinder. Dennoch ſucht 
er ſich im häuslichen Kreiſe nützlich zu machen. Er 
hilft die Thierchen, am Vaterhalſe angeklammert, er⸗ 
wärmen und bleibt oft lange in der unbequemſten 
Lage hängen, geht wohl auch etwas zeitiger zu Bette, 
um daſſelbe genügend auszuwärmen. Die Zukunft 
wird lehren, ob das Weibchen mit dem Ehegatten 
wechſelt. Bereits iſt der Bruder, Schwager und 
Onkel bis zum Kinderwärter avancirt, macht feine 
Sache vortrefflich und vielleicht gelingt es ihm, ſich 
dadurch in ihre Liebe einzuſchmeicheln. 


Literariſches. 


Die uns vorliegende Nr. 27, die erſte eines neuen 
Quartals vom „Zluftrirten Familien-Journal“, beweiß, 
daß die Herausgeber die Zuſagen ihres Programmes zu 
halten verſteben. Form und Inhalt find gleich lobens. 
werth und machen dieſe Zeilſchrift in erhöhter Weiſe des 
alten guten Rufes werth. Es beginnt darin ein ſpan⸗ 
nender Roman: „Die feindlichen Brüder, oder das Ge— 
beimniß von Rowley Court“, mit Illuſtrationen, deren 
erſte zeigt, daß dieſe bildlichen Beigaben ein befonderer 
Schmuck des Textes ſein werden. Sodann neue, ganz 
Deutſchland intereſſirende Mittheilungen und gewiß für 


Viele ungeahnte Eröffnungen von den böhmiſchen keinem andern Bl 


Schlachtfeldern nach den ſchriftlichen Aufzeichnungen der 
ſchnell berühmt gewordenen Frau Marie Simon, 


* 


aufopfernden Helferin und Pflegerin der Verwundeten. 
Ihr Bild ziert den Artikel, welcher noch eine Fortſetzung 
haben wird. Daran ſchließen ſich: „Papiere eines (pol- 
niſchen) Revolutionsagenten, von einem öſterreichiſchen 
Poltzeibeamten“, der, wie man ſofort ſieht, tief in das 
Getriebe der revolutionairen Partei und in alle ihre 
gefährlichen Geheimniſſe eingeweiht iſt. Dieſe Mitthei- 
lungen, romanhaft klingend und doch wahr, werden 
Aufſehen machen. Joachim Winckelmann, der berühmte 
Reformator des Kunſtgeſchmacks, iſt durch eine prächtige 
Illuſtrationsſcene vertreten. Diejenigen, welche ſich für 
die unterſeeiſchen Verſuche intereſſirt haben, werden in 
dem Artikel „Unter der See“ vielerlei pikante Aufſchlüſſe 
erhalten. Auch ſonſt bietet vorliegende Nummer des 
Schönen noch mancherlei, z. B. ein Gedicht von Adolph 
Böttger und namentlich auch Schach- und Bilderräthſel, 
und der vorgedruckte Profpect ift vielverheißend; Grund 
genug, die Leſewelt auf das gediegene Blatt aufmerkſam 
zu machen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


30 4| 335,71 + 12,8 | NND. flau, bewölkt. 

1| 8) 336,36 + 13,2 Oſt flau, hell u. do. 
120 336,56 | + 15,4 do. mäßig do. do. 
— .. a Fe a de | 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 1. Juli 1868, 

Auch beute blieb unſer Markt ſehr unthätig und 
nur 38 Laſt Weizen waren zu möglichſt unveränderten 
Preiſen abzuſetzen. Hochbunter 13182, erreichte JE. 705; 
hellbunter 125/268. ZZ 650; bunter 124. 123122 bis 
1234. , 640. 620; abfallender 118. 117/1884. 560 
pr. 5100 C. 

Roggen flau, und beſonders polniſche Waare 
billiger erlaſſen, während inländiſche in kleinen Partien 
an Conſumenten beſſern Abſatz fand. 117/18. 1178. 
, 438. 435; 12257. , 30; 117. 11883. , 15. 400 
pr. 4910 2. Umſatz 60 Laſt. 

Erbſen „2435 pr. 5400 &. 

Leinſaat 2500 pr. 4320 . 

Rübſen heute nicht zugeführt. 


Beſtände am 1. Juli 1868: 
3930 Laſt Weizen, 2130 L. Roggen, 50 L. Gerſte, 
250 L. Hafer, 490 L. Erbſen, 210 L. Rübſen u. Raps, 
25 Laſt Leinſaat. 


Engliſches Haus. 

Lieut. v. Baſſewitz a. Frankfurt a. O. Dber-Amt- 
mann Hagen a. Sobbowig. Die Kaufl. Prochownick 
a. Königsberg u. Wright a. Hull. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Koliebken u. 
n. Gattin a. Kloczewko. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Kammergerichts⸗Referend. Frege a. Berlin. Königl. 
Oberförfter Schneider n. Gatt. a. Carthaus. Die Kaufl. 
Iglauer a. Nürnberg, Hertwig a. Zützer, Tugendreich u. 
Guſtein aus Berlin, E. Freitag a. Bartenftein. Die 
Gutsbeſ. Heyer a. Schreidlau, Zarnecke n. Gatt, aus 
Pommern u. v. Kajeczkowski a. Walchof. Frau Rentier 
Rudolf a. Bromberg. Ballet⸗Tänzerinnen Geſchwiſter 


Freytag 


Umlauf a. Hamburg. 


Walter's Hotel. 
Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. No. 45 
v. Bothwell a. Graudenz. Die Rittergutöbel. Faber a. 
Fidlin u. Kabrun a. Berlin. Oekonom Schröder aus 
Bogden. Frl. Preuß a. Ramſchau. Die Kaufl. Pauls 
u. Droſt a. Elbing, Böhm a. Berlin und Semon aus 


Bradford. 
Hotel de Thorn. 

Hauptmann Burow en. Familie u. Dienerſchaft aus 
Moskau. Die Gutsbeſ. Hübotter n. Fam. a. Reichen» 
bach, Smalian n. Fam. a. Schandau, Borries a. Bor- 
rieshof u. Klatt a. Kutſch. Die Kaufl. Bielecke nebſt 
Fam. a. Marienwerder, Moſenthal a. Breslau, Lüders 
a. Britzenburg u. Vermum a. Schmiedeberg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Dr. med. Walter a. Berlin. Gutsbeſ. Korn aus 
Gumbinnen. Baumeiſter Jäger a. Bromberg. Die 
Kaufl. Holtzen g. Berlin, Wolff a. Thorn u. Ahrendt 
aus Königsberg. 


Unterleibs-Druchleidende, 


felbft ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus 
den meiſten Fällen vollſtändige Heilung durch 
Gottlieb Sturzenegger's Bruchſalbe. Ausführ- 
liche Gebrauchsanweiſung mit einer Menge überraſchender, 
amtlich beftätigter Zeugniſſe zur vorherigen Ueberzeugung 
gratis. Zu beziehen in Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. 
Pr.⸗Ct. ſowohl direct beim Erfinder Gottlieb Stur⸗ 
zenegger in Herisau, Kanton Appenzell, Schweiz, 
als auch durch Hrn. Apotheker E. Schleuſener, Neu- 
garten 14 in Danzig und Hrn. A. Günther, zur 
Löwen-Apotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 


Publ 


Bieforia- Theater. 
Donnerstag, den 2. Juli. Benefiz für H 
Sauer, Die Freuden des Olymp, o 
Das Jubelfeſt der heitern Muſe, unter Pa- 
rademarſch der Damen Thalia, Euterpe, polphymnie, 
in Begleitung der Herren Komus, Momus, Sat 
J. Ein unſchuldiger Diplomat. II. Kn 
contra Galilei. 11. Guten Morgen, mein 
liebes Karnickelchen. IV. Die Türken in 


errn 


der: 


Berlin. Zum Schluß: Lebender Preis⸗Rebus⸗ 


Alles Nähere durch die Theater-Zettel. + 
Die Direction. 


Direct aus Paris 
empfingen ſoeben per Ertra-Zug eine Sendung 
patentirter Lachbinden für die nächſten Donnerſtah 
ſtattfindende Sauer ſche Benefiz Vorſtellung! 

„Die Freuden des Olymp“, 
und empfehlen dieſelben unter Einkaufspreis. 
0. Wahr & Gewiss 


Das techniſche Kunſtwerh, 


die geneigten Ebenen des 
oberländiſchen Kanals darſtellend, 


wird täglich von Vormittags 10—12 Uhr und Nachm⸗ 
4 bis 10 Uhr Abends bei faßlicher Erklärung im Ge⸗ 
werbehauſe hierſelbſt in vollem Betriebe gezeigt 
Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte. A. Stark. 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs - Gesellschaft 


versichert zu billigen und festen Prämien 


Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 


Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken“ 


gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 


Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 


ak 


jr 


und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


— — — 
Die Unterzeichnete empfieblt ihre ſeit 1843 


beſtehende 


Leihbibliothek für die Jugend 
den geehrten Eltern zur Beachtung ganz ergebenſt. 
Abonnementspreis für ein Buch jährlich 1 Thlr., 


halbjährlich 17½ Sgr., vierteljährlich 10 Sgr. 


monatlich 5 Sgr. 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung 
von Constantin Ziemssen. 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Größen, 
Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 
Chatoullen und Schloſſer⸗Bauarbeiten 
fertigt gut und billig 


W. Spindler, Sqcloſſermeiſter, 
Hintergaſſe 17. 
in vorzüglicher Qualit 


Goldſiſche empfiehlt die Aquarien“ 


handlung von August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26. 
Ein auch zwei möblirte Zimmer ſind 
3. Damm 3 ſofort zu vermiethen. 
werden in 


N Stotter era 


in meiner Anſtalt geheilt. — Proſpectus un, 
| Atteſt⸗Auszug von 338 Geheilten gratis. Briefe franc. 
Burgsteinfurt, Weſtphalen. Denhardt, Spracharz 


ieist 


Wöchentlich ſechsmal erſcheinende Berliner Zeitung. 


Verſandt nach auswärts: mit den Abendzügen. 


der und Oeſterreich: 


Charakter: ganz unabhängige Stellung, ſowohl von der Regieruna, ale von den Parteien. Tende n 
Deutſche Politik; vernünftige freiheitliche Entwicklung ohne Chimären. Inhalt: Politſſcher Theil, untet den. 
tender Theil, Markt., Börfen- und Verkebrsnachrichten; Berichte aus den Gerichtsſälen; Brief- und Fragelalut; 
Zu dem unterhaltenden Theil gehört ein Feuilleton, eine laufende Erzählung bringend, zur Zeit höchſt intereſſab n 
„Verbrecherleben in Newyork.““ Im Brief- und Fragekaſten haben die Abonnenten Gelegenheit, wie 
atte, juriſtiſche Fragen zur fachkundigen Beantwortung zu bringer. 
ane bei allen Poſtämtern des Norddeutſchen Bundes: 1 Thlr. 10 Sgr.; in 
1 Thlr. 18 Sgr. 


Süddeutſchland 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Dor zig. 


